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3.1 Kriterien und Fragen „Termine und Wartezeiten“
3.1.1 Terminmanagement

Ein effizientes Terminmanagement trägt wesentlich zur Zufriedenheit der Patientinnen / Patienten und damit zu einer erfolgreichen Praxisführung bei. Sollte es trotz eines effektiven Terminplanungssystems zu längeren Wartezeiten kommen, schätzen Wartende eine diesbezügliche Information, auch um gegebenenfalls die verbleibende Zeit anders nutzen zu können.

Gibt es in der Praxis die Möglichkeit Termine zu vereinbaren?
Bitte geben Sie hier Ihre Antwort ein.
Welche Maßnahmen ergreifen Sie, um Wartezeiten möglichst gering zu halten?
Bitte geben Sie hier Ihre Antwort ein.
Wie informieren Sie, wenn es zu zeitlichen Verzögerungen kommt (z.B. Notfall), die wartenden Patientinnen / Patienten über die Ursache der Verzögerung?

Bitte geben Sie hier Ihre Antwort ein.
Welche Maßnahmen ergreifen Sie, um den Wartekomfort zu verbessern?

Bitte geben Sie hier Ihre Antwort ein.
Mögliche unterstützende Dokumente und Informationen:

· 3.CL-1 Telefonische Anfragen
· 3.CL-2 Terminvergabe

· 3.I-6 Termine wie am Schnürchen

· 3.M-1 Merkblatt Terminsystem 

· 3.M-2 Merkblatt Recall
3.2 Kriterien und Fragen „Barrierefreiheit“
3.2.1 Informationsmöglichkeit außerhalb der Praxiszeiten


(vgl. Modul 4 Kriterium 4.1.4 und Modul 6 Kriterium 6.4.1)

Patientinnen / Patienten wollen auch außerhalb der Praxiszeiten über die Praxis und ihre Funktionsweise informiert werden, auch über die entsprechenden Kontakttelefonnummern.
Verfügt Ihre Praxis über einen Anrufbeantworter, der außerhalb der Praxiszeiten die Patientinnen / Patienten über die Praxiszeiten und wichtige organisatorische Modalitäten informiert und Notrufnummern für medizinische Notfälle bekannt gibt?

Bitte geben Sie hier Ihre Antwort ein.
3.2.2 Kennzeichnung des Weges im Einklang mit dem Ärztegesetz
Die Kennzeichnung des Weges (z.B. durch Schilder) zu den Räumlichkeiten der Praxis sollte für Patientinnen / Patienten eindeutig ersichtlich sein. 

Existiert eine ausreichend lesbare Beschilderung zur Auffindung der Praxis für die Patientinnen / Patienten? Bitte führen Sie aus. (vgl. Modul 6 Frage 6.4.2)

Bitte geben Sie hier Ihre Antwort ein.
3.2.3 Maßnahmen zur Erleichterung des Zugangs
Um behinderten Patientinnen / Patienten sowie Personen mit individuellen alters- und gesundheitsbedingten Besonderheiten den Zugang zu den Praxisräumlichkeiten zu erleichtern, kann eine Vielzahl von baulichen oder sonstigen unterstützenden Maßnahmen ergriffen werden. 
Welche Maßnahmen haben Sie unter Berücksichtigung der baulichen Situation in Ihrer Praxis umgesetzt, die diesem Ziel dienen?

Bitte geben Sie hier Ihre Antwort ein.
Welche Maßnahmen wollen Sie in nächster Zukunft ergreifen?

Bitte geben Sie hier Ihre Antwort ein.
Unterstützende Informationen:

· 3.I-1 Informationsblatt über www.arztbarrierefrei.at
3.3 Kriterien und Fragen „Patientenschulungen“
3.3.1 Schulungsangebot

Manche Krankheitsbilder bedürfen – abseits der obligaten Aufklärung – besonderer Informationen für die betroffenen Patientinnen / Patienten bzw. für deren Angehörige. Diese Angebote sind als freiwillige Zusatzleistungen der Praxis zu betrachten.

Werden Schulungen für Patientinnen / Patienten bzw. für ihre Angehörigen durch qualifizierte Mitarbeiter/-innen oder qualifizierte Dritte angeboten (auch außerhalb der Praxisräumlichkeiten)? Bitte führen Sie aus.

Bitte geben Sie hier Ihre Antwort ein.
3.3.2 Ergänzende Informationen
Ergänzende Informationen über soziale Dienste, Pflegeangebote und Selbsthilfegruppen sowie finanzielle Unterstützungsprogramme liegen in der Praxis auf. Je nach Erfordernis stehen qualifizierte, schriftliche Patienteninformationen zur Verfügung.

Gibt es ergänzende Informationen über Selbsthilfegruppen und anerkannte Unterstützungsleistungen für Ihre Patientinnen / Patienten bzw. für deren Angehörige? Bitte führen Sie aus.

Bitte geben Sie hier Ihre Antwort ein.
Gibt es zusätzlich schriftliche Patienteninformationen? Bitte führen Sie aus.

Bitte geben Sie hier Ihre Antwort ein.
Mögliche unterstützende Dokumente und Informationen:

· 3.I-2 Der mündige Patient

· 3.I-5 Information über Patientenschulungsprogramme

· 3.V-1 Tapferkeitsurkunde
3.4 Kriterien und Fragen „Patientenbefragung“
3.4.1 Standardisierte Patientenbefragungen
Standardisierte Patientenbefragungen bieten Ihnen die Möglichkeit, die Meinung Ihrer Patientinnen / Patienten über alle relevanten Bereiche Ihrer Praxis zu erfragen und gegebenenfalls Verbesserungen vorzunehmen.

Setzen Sie standardisierte Patientenbefragungen ein? Resultieren daraus Verbesserungsmaßnahmen? Bitte führen Sie aus. (vgl. Modul 8 Frage 8.6.1)

Bitte geben Sie hier Ihre Antwort ein.
3.4.2 Einbeziehung der Mitarbeiter/-innen
Die Mitarbeiter/-innen werden bei der Gestaltung des Fragebogens miteinbezogen.

Wie beziehen Sie Ihre Mitarbeiter/-innen bei der Auswahl der Fragestellungen mit ein?
Bitte geben Sie hier Ihre Antwort ein.
3.4.3 Datenschutz
Bei standardisierten Patientenbefragungen ist es notwendig, den Datenschutz einzuhalten.

Wie gewährleisten Sie, dass der gesetzliche Datenschutz während aller Schritte eingehalten wird?
Bitte geben Sie hier Ihre Antwort ein.
3.4.4 Ergebnispräsentation im Team
Die Ergebnisse der standardisierten Patientenbefragung sind den betroffenen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in verständlicher Form nahezubringen.
Werden alle betroffenen Mitarbeiter/-innen über die Ergebnisse der standardisierten Patientenbefragung informiert und gegebenenfalls in Verbesserungsmaßnahmen miteinbezogen? Bitte führen Sie aus.

Bitte geben Sie hier Ihre Antwort ein.
Unterstützende Informationen:

· 3.I-4 Information über Patientenbefragungstools
3.5 Kriterien und Fragen „Übergang in andere Versorgungs​bereiche“
3.5.1 Systematische Vorgangsweise
Eine systematische Vorgehensweise bei der Überweisung von Patientinnen / Patienten zur Mit- und Weiterbehandlung in andere Versorgungsbereiche, wie zu anderen Ärztinnen / Ärzten, Krankenhäusern, Pflegeheimen oder Angehörigen anderer Gesundheitsberufe, ist notwendig, um eine optimale ganzheitliche Patientenbetreuung zu ermöglichen.

Welche systematische Vorgehensweise haben Sie bei der Überweisung von Patientinnen / Patienten zur Mit- und Weiterbehandlung an andere Ärztinnen / Ärzte, Krankenhäuser, Pflegeheime oder Angehörige anderer Gesundheitsberufe?
Bitte geben Sie hier Ihre Antwort ein.
3.5.2 Überweisungsgespräch
Ist die Überweisung zu einer anderen Ärztin / einem anderen Arzt, in ein Krankenhaus, ein Pflegeheim, eine Kuranstalt oder zu anderen Gesundheitsberufen erforderlich, soll die Notwendigkeit der Überweisung und über die dort in Frage kommenden Maßnahmen aufgeklärt werden.

Bitte führen Sie aus wie bei Überweisung einer Patientin / eines Patienten in einen anderen Versorgungsbereich ein Überweisungsgespräch geführt wird?
Bitte geben Sie hier Ihre Antwort ein.
3.5.3 Fallbesprechungen bei komplexen Fällen
Komplexe medizinische Sachverhalte und schwierige Fälle können eine Kontaktaufnahme zur Fallbesprechung mit Kolleginnen / Kollegen bzw. Mitarbeiterinnen / Mitarbeitern anderer Versorgungsbereiche nötig machen.
Wie gewährleisten Sie, dass es bei komplexen und / oder schwierigen Fällen zur Kontaktaufnahme bzw. Fallbesprechung kommt?
Bitte geben Sie hier Ihre Antwort ein.
Unterstützende Informationen:

· 3.I-3 Kontaktdaten der Bundessozialämter

· 3.I-7 Beispiel zur systematischen Vorgangsweise beim Übergang in andere Versorgungsbereiche
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